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NOCH SOLIDERE QUALITÄT AUS BURGDORF 

Dank der neuen Keilzinkenanlage steigert die Roth Burg-

dorf AG die Qualität des produzierten Brettschichtholzes 

ein weiteres Mal. Neu kann der zur Häring-Gruppe gehö-

rende Betrieb auch verleimte Werkstoffe aus harten Laub-

hölzern anbieten. 

Über 30 Jahre stand die alte Keilzinkenanlage in der Produkti-

onshalle von Roth und hat gute Dienste geleistet. Da sie tech-

nisch veraltet und insbesondere die Elektronik nicht immer 

zuverlässig war, drängte sich ein Ersatz auf.

Mehr Schweizer Holz

Die neue Keilzinkenanlage stellt eine kontinuierlich hohe Qua-

lität der verleimten Bretter sicher. Dies, weil im Unterschied zu 

früher die Anlage nicht nur die Holzfeuchte bestimmt, sondern 

die Bretter auch vermisst und ihre Festigkeit prüft. Anders als 

vorher, wo sie zu viert im Paket gefräst wurden, werden die 

Bretter neu einzeln behandelt. Alles in allem bedeutet das: 

Jedes Brett bekommt im zu verleimenden Stoss genau den 

Platz, der seiner Beschaffenheit entspricht. «Damit steigt ins-

gesamt die Güte der Produkte», meint Geschäftsleiter Franz 

Lenherr mit leisem Stolz.

Ein weiterer Vorteil für die Kunden von Roth ist die Erweiterung 

des Sortiments. Neben den üblichen weichen Nadelhölzern, 

überwiegend Fichte, kann neu auch hartes Laubholz wie Buche 

oder Esche verleimt werden. «Im Dezember 2016 haben wir 

das erste Brettschichtholz aus Schweizer Buche produziert», 

erzählt Lenherr, der generell eine steigende Nachfrage nach 

einheimischem Holz feststellt.

Roth ist spezialisiert auf Planung und Herstellung von Holztragkonstruktionen 

wie auch für komplexe Ingenieurholzbauten. Dank langjährigem Know-how 

und einem leistungsfähigen Maschinenpark setzt Roth sämtliche Ideen des 

modernen Holzbaus um. Das Produktangebot reicht von Trägern für nicht 

sichtbare Konstruktionen bis zu ästhetisch anspruchsvollen Sichtbalken, 

von Brettschichtholz für Wohnungsdecken bis hin zu Geschossdecken für 

Industrie- und Landwirtschaftsbauten. Zusätzlich im Angebot sind Konstruk-

tionsvollholz sowie Duo- und Triobalken. Roth produziert täglich rund 60 m3 

Brettschichtholz und gehört damit zu den grössten Herstellern in der Schweiz.

www.rothburgdorf.ch

ROTH BURGDORF AG

Flexiblere Planung

Auch für den Betrieb selbst bringt die neue Anlage einen  

Zusatznutzen. Die Verarbeitungsgeschwindigkeit ist um rund 

einen Drittel höher; dadurch kann Roth die vormals sehr langen 

Betriebszeiten von 12 bis 13 Stunden täglich reduzieren.  

«So können wir unsere Mitarbeitenden entlasten und gewinnen 

neue Flexibilität in der Auftragsplanung», freut sich Lenherr. 

Bei all den positiven Neuerungen bleibt etwas gleich: Wie bis 

anhin ist der verwendete Klebstoff formaldehydfrei.

Neuer Keilzinkenanlage: Qualität gesteigert, Flexibilität gewonnen
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KLEINE WOHNUNGEN, GROSSE NACHFRAGE

Stark nachgefragt: Kleine Attikawohnungen lassen sich sehr gut vermieten.
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Nachfrage und Angebot auf dem Wohnungsmarkt klaffen 

auseinander: Kleinwohnungen liegen im Trend, werden 

aber kaum neu gebaut. Das eröffnet enorme Marktchancen 

für Aufstockungen in den Zentren, denn die entstehenden 

Wohnungen entsprechen exakt den aktuellen Bedürfnissen.

Seit Jahren nimmt die durchschnittliche Haushaltsgrösse ab, 

doch das Angebot an Wohnungen im Eigentum oder zur Miete 

widerspiegelt den Trend nicht. In der Schweiz gibt es rund  

2,4 Millionen Kleinhaushalte, die aus einer oder zwei Personen 

bestehen. Anteilsmässig sind das zwei Drittel aller Haushalte. 

Dem gegenüber stehen lediglich 1,6 Millionen Wohnungen mit 

1 bis 3 Zimmern. Der Anteil der 1- bis 2-Zimmer-Wohnungen 

liegt bei lediglich 18 %, nimmt man die 3-Zimmer-Wohnungen 

dazu, sind es immer noch erst 44 % (siehe Grafik).

Am Bedürfnis vorbei gebaut

Die Haushalte mit einer Person sind in den letzten Jahren zur 

häufigsten Wohnform aufgestiegen: Sie machen einen Anteil 

von 35 % aus, in den städtischen Zentren sind es gar 45 %. 

Bei den allein lebenden Personen handelt es sich meist um 

jüngere und ältere Singles. Es gibt aber auch einen Trend zu 

Partnerschaften mit je einem eigenen Haushalt. In Zukunft, so 

schätzt die Credit Suisse, wird der Anteil der Ein-Personen-

Haushalte weiter steigen.

Die Zahlen machen deutlich: Das Potenzial für neue Klein-

wohnungen ist enorm und wird in Zukunft noch zunehmen. 

Der Markt reagiert indes nur träge auf die Entwicklung. Fast  

70 % aller Neubauwohnungen, die seit dem Jahr 2000 auf den  

Markt kamen, weisen 4 oder mehr Zimmer auf. Nur gut 10 % 

waren Wohnungen mit einem oder zwei Räumen. Zu grosse 

Wohnungen sind weder ökonomisch noch ökologisch sinnvoll.

Marktgerechte Aufstockungen

Die Marktsituation eröffnet den Aufstockungen insbesondere  

in städtischen Zentren eine glänzende Perspektive. Die 

Wohnungsgrössen lassen sich beliebig festlegen. Auch so-

genannte Mikro-Apartments sind möglich, die einem wach-

senden Bedürfnis entsprechen (siehe Kasten). «Mit Klein- und 

Kleinstwohnungen lässt sich in der Regel mehr Rendite pro 

Flächeneinheit erzielen als mit grösseren Wohnungen», sagt 

Remo Marti, Leiter des Aufstockungsprodukts ATTICO von 

Häring. Und ergänzt: «Attikawohnungen gehören zu den 

attraktivsten und beliebtesten Wohnungen. Sie sind meist 

sehr schnell vermietet, da das Marktangebot sehr klein ist.»

Quelle: Mieter gesucht: Schweizer Immobilienmarkt 2017, 

Credit Suisse

Mehr zu ATTICO und zwei Referenzprojekte finden Sie 

auf den Folgeseiten.

MIKRO-APARTMENTS UND CLUSTERWOHNUNGEN

Mikro-Apartments oder Kleinwohnungen entsprechen den Bedürfnissen und 

Anforderungen der Alleinlebenden in idealer Weise. Wegen hoher Wohnkosten 

in den Zentren steigt die Nachfrage nach Kleinwohnungen mit weniger als  

30 m2. Auf kleinster Fläche bekommt der Mieter eine voll ausgestattete Wohnung 

mit Bad, Kochmöglichkeit sowie Schlaf- und Wohnbereich. Für Investoren sind 

Mikroapartments interessant, weil deren Mieterträge pro Quadratmeter höher 

liegen als bei grösseren Wohnungen.

Die Zielgruppen sind sehr vielfältig: Studenten, Berufseinsteiger, Geschiedene, 

Langdistanzpendler, Wochenaufenthalter. Entscheidend für den Erfolg von  

Mikroapartments sind eine zentrale Lage und eine sehr gute Anbindung an 

den öffentlichen Verkehr.

Ebenfalls auf hohe Raumeffizienz setzen sogenannte Clusterwohnungen. Die 

Idee: Mehrere Kleinwohnungen mit Bad und Kochnische gruppieren sich um 

gemeinsam genutzte, halböffentliche Räume wie etwa Küche, Wohnzimmer, 

Hobbyraum oder Dachterrasse. Der nutzbare Raum erweitert sich so mass-

geblich, während die Mieten tief bleiben.

Quelle: Credit Suisse

40 % Wohnungen nach Anzahl Zimmer
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INKONGRUENZ VON WOHNUNGS- UND HAUSHALTSGRÖSSEN

Wohnungen nach Anzahl Zimmer, Haushalte nach Anzahl Personen

Nicht marktgerecht: Es gibt zu wenig Kleinwohnungen.

Quelle Bundesamt für Statistik, Credit Suisse
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VORTEILE MIT ATTICO 

Häring ATTICO bedeutet Aufstocken mit System. Das Bauen ohne Land, der 

Baustoff Holz und Häring als starker Partner bringen zahlreiche Vorteile mit sich:

•	Wert, Attraktivität und Rendite steigen

•	Entstehende Attika-Wohnungen sind sehr gefragt

•	Sehr kurze Bauzeit: kein Mietausfall, schnell neue Erträge

•	Dach- und Energiesanierung

•	Kostensicherheit: garantierter Fixpreis

•	Ein Ansprechpartner: alles aus einer Hand

•	Kenntnis Markt- und Gebäudepotential

•	Individuell auf Kunden angepasste Lösungen

•	Grosse Erfahrung, hohes Qualitätsbewusstsein

•	Nachhaltige und ökologische Bauweise mit angenehmem Wohnklima

Mehr Informationen zu Aufstockungen mit ATTICO unter www.attico.ch.

Mit der Aufstockung eines Mehrfamilienhauses in Zürich-

Albisrieden packte die Bauherrschaft gleich zwei weitere 

Projekte an: Balkone und ein Lift wurden angebaut. Auf  

einen Schlag stiegen dadurch sowohl Wert und Attraktivität 

der Liegenschaft als auch der Komfort der Mieter.

Das dreistöckige, am Fuss des Uetlibergs gelegene Mehr-

familienhaus erhielt mit der Aufstockung drei neue Attika

wohnungen in stark nachgefragten Grössen (siehe Artikel 

Seiten 4–5): Zwei 2½-Zimmer-Wohnungen mit je rund 64 m2 

sowie eine 3½-Zimmer-Wohnung mit 111 m2.

Gleichzeitig mit der Aufstockung bekamen alle bestehenden 

Wohnungen auf der Südwestseite einen Balkon und ein neuer 

Lift wurde angebaut. Trotz der dazu notwendigen Fassaden

durchbrüche blieb die Belastung insgesamt so, dass alle  

Mieter während der Bauphase ohne Probleme in ihren Woh-

nungen bleiben konnten.

Der gesamte Umbau wurde innerhalb von rund sieben 

Monaten komplett fertiggestellt. Die Bewohner dürfen sich 

seit Februar 2017 über gewonnen Wohnraum und Liftkom-

fort, der Bauherr über Wertsteigerung und zusätzliche Miet

einnahmen freuen.

DREI FLIEGEN AUF EINEN STREICH

AUF EINEN BLICK

Bauherrschaft	 privat

Aufgabe von Häring	 Totalunternehmer

Ausführung	 August 2016 bis Februar 2017 (Bezug)

Gewonnene Nutzfläche	 238 m2

Gefragter Wohnraum: Mit ATTICO steigen Wert und Rendite

Neuer Lift, neue Balkone: Mit einer Aufstockung lassen sich weitere Bauprojekte ideal verbinden
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Eine individuelle Lösung aus einer Hand, exakt definierte 

Kosten und hohe Kompetenz: Dies waren für den privaten 

Bauherrn beim Aufstockungsprojekt am Zürichberg die 

Gründe, sich für Häring zu entscheiden. Resultat sind zwei 

exklusive Attikawohnungen mit traumhafter Aussicht – und 

ein strahlender Bauherr.

Die Liegenschaft an der Hochstrasse 66 in Zürich erfreut sich 

einer attraktiven Lage: Das viergeschossige Mehrfamilien-

haus am Zürichberg ist von Grün umgeben und ermöglicht 

den Blick auf See und Voralpen, der schon Dichter aus meh-

reren Jahrhunderten begeistert hat. Die Idee lag nahe, die  

Liegenschaft mit einer Aufstockung aufzuwerten.

An der begehrten Wohnlage wünschte Bauherr Martin Dietrich  

zwei neue Attikawohnungen und eine damit verbundene  

Fassadenrenovation. Wichtig war ihm, eine auf seine Bedürf-

nisse zugeschnittene Lösung zu bekommen und während des 

gesamten Projektes nur mit einem einzigen Ansprechpartner 

zu tun zu haben. Von der Fachkompetenz und dem Qualitäts-

bewusstsein beeindruckt, entschied er sich für Häring. Er hat 

es nicht bereut, wie seine Aussage zeigt (siehe Kasten).

Der Preis für die Aufstockung wurde vorab definiert und blieb 

unverändert. Da alle Mieter während des Umbaus im Haus 

bleiben konnten, hielten sich die Einnahmen konstant. Und 

dank kurzer Bauzeit konnte schnell neuer Mietertrag generiert 

werden.

Entstanden sind eine 3½-Zimmerwohnung mit 95 m2 und eine 

4½-Zimmerwohnung mit 111 m2. Die grosszügige Terrasse mit 

Seesicht erweitert den Wohnraum: Die Glas-Schiebetüren 

lassen die Grenzen zwischen draussen und drinnen ver- 

schwimmen. Auch im Innern ist das Panorama präsent.

 

AUF EINEN BLICK

Bauherrschaft	 Martin Dietrich

Aufgabe von Häring	 Totalunternehmer

Ausführung	 April bis September 2016 (Bezug)

Gewonnene Nutzfläche	 206 m2

AUFSTOCKUNG MIT SEESICHT

ZUFRIEDEN?

«Besonders gefallen haben mir 

Qualität und Kompetenz von  

Häring: Sie wussten, wovon sie 

sprachen. Die Arbeit war einwand-

frei und auch nach Abschluss gibt 

es nichts zu beanstanden. Auch 

die Kostenkalkulation war exakt: 

Der Preis, den wir vereinbart hat-

ten, wurde genau eingehalten.  

Ich würde mich auf jeden Fall  

wieder für ATTICO entscheiden.»

Martin Dietrich, Bauherr

Dank der Aufstockung entstanden aussergewöhnliche Wohnungen mit Panoramasicht
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HOLZ IN EXOTISCHEN EINSATZGEBIETEN

Dank seiner nicht leitendenden Eigenschaften kommt Holz 

in ganz aussergewöhnlichen Bereichen zum Einsatz. So hat 

Häring kürzlich eine Testanlage zuverlässig im asiatischen 

Raum installiert – und dabei die lokalen Behörden in Er-

staunen versetzt.

Nuklearwaffen, die in grosser Höhe gezündet werden, erzeu-

gen einen so genannten nuklearen elektromagnetischen Puls 

(NEMP), der ungeschützte Geräte schädigen oder zerstören 

kann.

Spannweite: 78 Meter

Ob die getroffenen Schutzmassnahmen etwas nützen, kann 

zuverlässig nur ein Test unter realen Bedingungen zeigen. 

«Etliche Nutzer von wichtigen und empfindlichen Gerätschaften 

wollen sich mit einer Testanlage dessen vergewissern», erklärt 

Christian Rätz, Bauingenieur bei Häring und zuständiger Pro-

jektleiter.

Die Herausforderung dabei: Die Tragstruktur für die metalli-

schen Teile der Testanlage darf selber kaum Metall enthalten. 

Aus Holz und anderen elektrisch nicht leitenden Materialien 

entwickelte Häring eine Konstruktion mit beeindruckenden 

Massen: Die Spannweite beträgt bis zu 78 Meter, die Höhe 

über alles bis zu 35 Meter. Der Grund für diese Dimensio-

nen: Es sollen auch grosse Objekte wie Flugzeuge im NEMP-

Simulator getestet werden. «Auch für uns ist das eine seltene 

Grössenordnung», kommentiert Rätz.

Regenfeste Monteure

Dank Einsätzen von zehn Stunden täglich wurde das Projekt 

zeitgerecht fertig. Besonders beeindruckt zeigten sich die 

Mitglieder der zuständigen Behörde vom Einsatzwillen des 

Häring-Teams. Rätz: «Sie sind es gewohnt, dass bei Regen 

nicht im Freien gearbeitet wird. So konnten sie kaum glauben, 

dass das Engagement unseres Teams auch bei den garstigen 

Wetterverhältnissen konstant hoch blieb.»

NEMP-Simulator: Holz ist überlegenes Baumaterial



 	 9STUDIE TIMBER TOWER, ENGELBERG/OW

Im Rahmen eines Studienauftrages entwarf das Architek-

turbüro atelier ww in enger Zusammenarbeit mit Häring  

einen Hotelturm für Engelberg. Das Hochhaus aus Holz 

bietet den Hotelgästen eine uneingeschränkte Sicht auf 

das Alpenpanorama und eine angenehm warme Atmo-

sphäre. Der Bauherrschaft wiederum dürfte die schnelle 

und flexible Bauweise gefallen.

Der Timber Tower ist ein Projektvorschlag zur Erweiterung 

des Grand Hotels Terrace in Engelberg. Der vieleckige Holz-

turm setzt ein Gegengewicht zum sehr präsenten, historischen 

Altbau: Vom Gebäudevolumen her sind beide Bauten ebenbürtig, 

vom Stil her stehen sie in Kontrast zueinander. Als Ensemble 

wiederum treten sie in Dialog mit der alpinen Umgebung.

Ökonomisches Konzept

Der symmetrische, in jeder Etage leicht rotierte Grundriss 

führt zu ökonomischen Vorteilen im Baukonzept wie später 

auch im Betrieb. Der zentrale, massive Kern steift das Gebäude  

gegen Wind- und Erdbebenlasten aus. Das angedockte,  

systematisierte Holztragwerk ermöglicht eine modulare, ratio-

nelle Bauweise; so ist es möglich, den Rohbau innerhalb einer 

Bausaison fertigzustellen. Die Wände sind nicht tragend aus-

geführt und gewährleisten Flexibilität in der Raumaufteilung.

Gemeinsam mit den Architekten entwickelte Häring Lösungen 

für Statik und Brandschutz. Die strahlenförmig angeordneten 

Brettschichtholzträger nehmen die Lasten der Geschoss-

decken auf und leiten sie auf Stützen ab, die ebenfalls aus 

Brettschichtholz bestehen. Die Stützen sämtlicher Normalge-

schosse liegen in den gleichen Achsen und leiten wiederum 

alle Lasten direkt in die Fundation.

Modell für alpine Hotelbauten

Die umlaufenden, auskragenden Balkone und das hölzerne 

Tragwerk lösen den Baukörper filigran auf und lassen den  

Innen- mit dem Aussenraum in Beziehung zueinander treten. 

Den Benutzern öffnet sich ein weiter Blick auf das Alpenpano-

rama. Das Material Holz schafft dazu eine behagliche Wärme.

Die enge Zusammenarbeit verschiedener Spezialisten hat zu 

einem neuartigen Holzbaukonzept geführt. Es soll durchaus 

als Modell für weitere Hotelprojekte in den Alpen dienen.

DAS HOLZHOCHHAUS EROBERT DIE ALPEN

AUF EINEN BLICK

Projekt	 Studienauftrag Erweiterung Grand Hotel Terrace, Engelberg

Bauherrschaft	 Bergbahnen Engelberg–Trübsee–Titlis AG, Engelberg

Architektur	 atelier ww Architekten AG, Zürich 

Innenarchitektur	 IDA14, Zürich

Aufgabe von Häring	 Konzept Holz- und Systembau, zusammen mit dem 

		  Institute of Structural Engineering der ETH Zürich
Neu neben alt: Das Ensemble im Dialog mit der Alpenwelt.

Innen- und Aussenräume stehen im Bezug zueinanderNeuartiges Holzbaukonzept: Attraktiv für alpine Hotelprojekte.
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WOHNFLÄCHE STEIGT, FOSSILE ENERGIE VERSCHWINDET

198 Wohnungen sanieren, 127 neue Wohnungen bauen, 

 zweieinhalb Jahre Zeit: Die Umgestaltung der Mehrfamilien

haussiedlung Nessleren in Wabern bei Bern war ein Projekt, 

das von allen beteiligten Unternehmen viel abverlangte.  

An der umfangreichen Nachverdichtung war Häring mit dem 

Konstruktionskonzept und einem Teil der zweigeschossigen 

Aufstockungen betraut.

Die Wohnüberbauung Nessleren, in unverbauter Landschaft 

zwischen Gurten und Aare gelegen, umfasst 33 Mehrfami-

lienhäuser aus den frühen 1980er Jahren. Nun wurden die 

bestehenden 198 Wohnungen saniert und die dreistöckigen 

Bauten um zwei Etagen aufgestockt. Dadurch steigt der 

verfügbare Wohnraum auf neu total 325 Wohnungen – ein 

Zuwachs um zwei Drittel und ein beträchtlicher Beitrag zur 

Nachverdichtung. Statt 510 werden künftig 700 Menschen in 

der Siedlung wohnen.

Die bestehenden Wohnungen behalten ihre Raumeintei-

lung, profitieren aber neu von einem grösseren Lichteinfall im 

Wohnbereich, zusätzlichen Badezimmern, grösseren Loggien 

und einem Lift. Die Wohnungen in den zwei zusätzlichen  

Geschossen sind unterschiedlich gross und bieten vielseitige, 

moderne Grundrisse.

Spiel mit Kontrasten

Für die Aufstockung entwickelte Häring ein Konstruktions- 

und Materialkonzept unter der Vorgabe maximaler Ausnut-

zung. «Für die 4. und 5. Etage kam eigentlich nur Holz in 

Frage – einerseits wegen seines geringen Eigengewichts, an-

dererseits, weil so ein hoher Vorfertigungsgrad möglich war», 

erläutert Verkaufsleiter Andreas Kern das Konzept. Die neuen 

Geschossdecken bestehen aus vorfabrizierten Hohlkasten-

Elementen mit integrierter Schüttung aus Kalksplitt. Letzterer 

erhöht den Schallschutz.

Auch die Fassadenroste sind aus dem natürlichen Bau

material Holz: Die Lamellen aus Weisstanne kontrastieren mit 

dem hellgrauen Verputz der unteren Etagen – ein Spiel mit 

Farben, Formen und Materialien.

Weg vom Gas

Am Grossprojekt waren zahlreiche Bauunternehmen beteiligt. 

Häring setzte einen Teil der Aufstockungen um, baute rund  

36 neue Wohnungen und verschalte 5400 m2 Fassade. «Bei 

diesem Projekt konnten wir unsere Leistungsstärke unter 

Beweis stellen», erzählt Kern. «In den Bauphasen erstellten 

wir pro Woche vier neue Wohnungen.» 

Dank der Sanierung der Gebäudehüllen und der Erneuerung 

der Energieversorgung wird die Siedlung zum Vorzeigeobjekt 

in Sachen Energie. Der Heizenergiebedarf liegt mindestens 

30 Prozent unter den Anforderungen der kantonalbernischen 

Energieverordnung. Sonnenkollektoren und Photovoltaik 

tragen ihren Teil zu einer nachhaltigen Energieversorgung bei. 

Momentan wird zwar noch teilweise mit Erdgas geheizt. Ziel 

ist aber, dass die ganze Überbauung künftig vollständig auf 

fossile Brennstoffe verzichtet.

AUF EINEN BLICK

Projekt	 Aufstockung Wohnsiedlung Nessleren, Wabern

Bauherrschaft	 Previs Vorsorge, Helvetia Schweizerische 

		  Lebensversicherungsgesellschaft AG, 

		  Personalvorsorgestiftung der Ärzte und Tierärzte PAT-BVG

Architektur	 Schwaar + Partner AG, Bern

Generalunternehmer	 Halter AG, Bern

Aufgabe von Häring	 Statik Tragwerk, Holzbau Aufstockung,  

		  Fassade in Holz

Ausführung	 Feb.–Juni 2016 und Dez. 2016–März 2017

Gewonnener Wohnraum	 127 neue Wohnungen
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Mauerwerk trifft auf Holz: Ein Spiel mit Farben, Formen und Materialien.
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«DAS RESULTAT MEINER ARBEIT ZU SEHEN, MACHT MICH ZUFRIEDEN.»

Wer heute eine Zimmermannslehre macht, wird körperlich 

gefordert und muss gleichzeitig geistig fit sein. Die viel

seitige Ausbildung bietet Arbeit an der frischen Luft, kon-

krete Erfolge und solide Zukunftsperspektiven – davon 

berichten Stefanie Steinacher, Lernende im zweiten Jahr, 

und Matthias Hauser, stellvertretender Produktionsleiter 

und Ausbildungsverantwortlicher.

Häring möchte gern mehr Zimmermänner und Zimme-

rinnen ausbilden. Wo liegt das Problem?

Matthias Hauser: «Aktuell haben wir zwei junge Frauen im 

zweiten und drei junge Männer im dritten Lehrjahr. Tatsächlich 

würden wir gern drei Zimmerleute pro Jahrgang ausbilden, 

doch finden wir nicht immer die geeigneten Anwärter. Voraus-

setzung sind mittlere bis gute Leistungen in der Sekundar-

schule. Und etwas Biss braucht es auch, um sich über die vier 

Jahre hinweg zu motivieren.»

Frau Steinacher, haben Sie genug Biss?

Stefanie Steinacher: «Körperlich ist die Arbeit sehr anstren-

gend. Zu Beginn der Lehre brauchte ich am Mittwochabend 

jeweils 12 Stunden Schlaf, um mich zu erholen. Auch heute 

noch hole ich an den Wochenenden Schlaf nach. Ich habe 

den grossen Vorteil, dass ich gut in der Schule bin. So muss 

ich zuhause nicht so viel lernen. Das Tempo ist rasant, vor 

allem in der Mathe und wenn man wie ich die Berufsmatura 

macht. Mittlerweile habe ich mich aber an alles gewöhnt.»

Wie gehen Sie damit um, sich auf den Baustellen Wind 

und Wetter auszusetzen?

SS: «Kein Problem, man kann sich ja richtig anziehen (lacht). 

Die Kälte finde ich nicht das Problem, aber zugegeben: Der 

Regen ist manchmal mühsam. Nach einem langen Regentag 

freue ich mich extrem auf die Dusche und die trockenen Kleider. 

Umgekehrt kann ich draussen das schöne Wetter viel intensiver 

geniessen, als wenn ich drinnen arbeiten würde. Das ist ein 

wichtiger Pluspunkt für mich.»

Die Zimmermannslehre ist von drei auf vier Jahre ver-

längert worden. Was bedeutet das für die Ausbildung?

MH: «Die Ausbildung ist vielseitiger geworden. Der Anspruch 

ist, in der Lehre in die Breite zu gehen und damit die Grund-

lage für zahlreiche spätere Spezialisierungen zu schaffen. 

So sind viele Kurse dazugekommen, beispielsweise Sicher-

heit, Brandschutz, Installation von Solaranlagen und Stapler  

fahren.»

Die lernende Zimmerin Stefanie Steinacher mag es, im Freien zu arbeiten.
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Wie hat sich das Berufsbild gegenüber früher verändert?

MH: «Der Berufsalltag ist sicher hektischer geworden. Auf der 

anderen Seite sind wir heute mobiler und können einfacher 

kommunizieren. Konkret heisst das: Während wir früher oft 

selbständig auf der Baustelle nach Lösungen suchen mussten, 

können wir uns heute mit den Fachleuten im Büro per Smart-

phone austauschen. Früher mussten wir manchmal bei plötz-

lich auftauchenden Problemen improvisieren, während wir 

heute zum Beispiel das passende Werkzeug einfach schnell 

im Betrieb holen können.»

LEHRE ZIMMERMANN/ZIMMERIN

Wer die Lehre als Zimmermann oder Zimmerin antritt, braucht handwerkliches 

Geschick, eine robuste Gesundheit und gutes räumliches Vorstellungsvermögen. 

Wichtig sind Freude an Geometrie, Physik und Mathematik sowie Verständnis 

für Technik. Zimmerleute beschäftigen sich intensiv mit dem Rohstoff Holz 

sowie mit allen Hilfsmitteln für Produktion und Montage. Sie eignen sich dabei 

Kenntnisse über Wald und Holz an wie auch über den Umgang mit Maschinen 

und Handwerkzeugen, zusätzlich auch mit Staplern und Kettensägen.

Nach der vierjährigen Grundbildung stehen den ausgelernten Zimmerleuten 

alle Möglichkeiten offen. Neben der Arbeit im Betrieb oder der traditionellen 

Walz sind dies Weiterbildungen zum Vorarbeiter, Polier, Techniker bis hin zum 

Meister. Auch Ausbildungen zum Energieberater, Projektleiter Solaranlagen, 

zum Handwerker in der Denkmalpflege und vieles mehr sind möglich.

Weitere Infos: holzbau-schweiz.ch

Was gefällt Ihnen am meisten an der Ausbildung?

SS: «Bei Häring gefällt mir die Abwechslung bei meiner Arbeit 

in der Produktion und der Montage vor Ort. Kürzlich habe ich 

zum Beispiel am Bahnhof Basel zum ersten Mal Module auf 

Schienen gebaut. Auch sagt es mir zu, dass die Tradition des 

Betriebs spürbar ist und dass ich mich mit den anderen Lehr-

lingen austauschen kann. Wichtig am Beruf ist für mich: Am 

Abend sehe ich ganz konkret, was ich den ganzen Tag über 

gemacht habe. Das macht mich zufrieden.»

Auch die zweite Lernende des Jahrgangs, Sabrina Diewyler, freut sich über die abwechslungsreiche Tätigkeit bei Häring
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EIN ZACKEN AUSSERGEWÖHNLICHER

Drei Wohnungen statt ein Einfamilienhaus: In Würenlos ist 

im Rahmen eines Verdichtungsprojekts ein ungewöhnliches  

Gebäude entstanden. Der Holzbau mit Lisenenfassade 

weist einen doppelten First auf, zeigt viel Holz und wirkt im 

Ganzen kraftvoll und edel – ein moderner Bau, der sich gut 

ins Dorfbild integriert.

Die Ausgangslage war baurechtlich knifflig. Anstelle des be-

stehenden Einfamilienhauses sollte auf einer sehr schlanken 

Parzelle in Würenlos ein Mehrfamilienhaus mit drei Wohnungen 

entstehen. Das Grundstück liegt ausserhalb der Dorfzone, 

doch die Gemeinde sah vor, die Zone zu erweitern. Die Archi-

tekten entwarfen daher im intensiven Dialog mit der Gemeinde 

einen Baukörper, der von seinem Erscheinungsbild her der 

Dorfzone entspricht. 

Entstanden ist ein aussergewöhnliches Gebäudevolumen mit 

einem auffällig gezackten Dach. Durch die vertikalen Lisenen 

bekommt die Fassade ein einheitliches Aussehen, die Loggien 

verschwinden dadurch wie hinter einem Vorhang. 

Das Haus ist ein hochwertiger Komplett-Holzbau, der in 

Systembauweise mit hohem Vorfertigungsgrad erstellt wurde.  

Die Geschossdecken bestehen aus einem Holz-Beton-

Verbund. Wie die Architekten festhalten, schätzen sie an dieser 

Bauweise vor allem die hohe Präzision, die kurze Bauzeit und 

die trockene Bauweise. 

Aussen wie innen zeugt der Bau vom Mut, Holz zu zeigen. 

Holzflächen sind an Fassade, Trägern, Stützen, Decken und 

Einbaumöbeln prominent sichtbar und kontrastieren mit dem 

Beton im Fundament und im Treppenhauskörper mit seinem 

zehn Meter hohen Luftraum.

AUF EINEN BLICK

Projekt	 Neubau Mehrfamilienhaus

Bauherrschaft	 privat

Architektur	 10:8 Architekten GmbH, Zürich

Fassadenbau	 Fleischmann Holzbau AG, Wettingen

Aufgabe von Häring	 Holz-Systembau

Bachstrasse Würenlos: Einheitlichkeit dank Lisenen-Fassade

Wie aussen zeigt der Bau auch innen Mut zum sichtbaren Holz

Gut eingebettet: Der Neubau mit seinem charakteristischen Doppelfirst
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Aussen Lärche, innen Buche: Der neue Holzturm für 

die Tagessonderschule Tandem in Reinach schafft eine 

Atmosphäre von Wärme und Geborgenheit für die verhal-

tensauffälligen Primarschüler. Besonders der Innenausbau 

des Erweiterungsbaus mit seinen sichtbaren Holzteilen 

verlangte höchste Präzision.

Das Tandem ist eine Tagesschule für normalbegabte, verhal-

tensauffällige Primarschüler, die eine individuelle Förderung 

und Betreuung benötigen. Normale Klassen gibt es nicht, 

dafür tummeln sich Falken, Bären und Erdmännchen in und 

um die Holzbauten, die mitten in einem Waldstück bei der 

Reinacher Heide stehen.

Knappes Land im Wald

Die Falken trainieren an individuellen Zielen, damit sie spä-

ter je nach Alter in die Aufbauklassen der Erdmännchen oder  

Bären wechseln können. Dabei können Falken jederzeit zu 

Erdmännchen oder Bären werden und umgekehrt. Die Trenn-

linien sind durchlässig, so dass das pädagogische Team 

prompt reagieren kann, wenn ein Kind zügig Fortschritte 

macht oder in eine Krise gerät. Wenn die Schulmotivation 

wieder vorhanden, die fachlichen Lücken gestopft und das 

Sozialverhalten in einer Gruppe tragbar ist, kehren die Kinder 

in die öffentliche Schule zurück. Das ist in der Regel nach 

zwei, drei Jahren der Fall.

Um noch mehr Flexibilität in der Betreuung zu gewinnen, gab 

die Bauherrschaft den Auftrag für einen Erweiterungsbau. 

Das Grundstück bot nicht viel Platz, zumal auch der Wald

abstand einzuhalten war – bauen in die Höhe drängte sich auf. 

Der neue, dreistöckige Turm beherbergt ein Klassenzimmer, 

EIN HOLZTURM FÜR FALKEN, BÄREN UND ERDMÄNNCHEN

die Büros sowie einen Spielraum, der auch Therapiezimmer  

für Psychomotorik ist. Die Verbindung zum Altbau aus dem 

Jahr 1928 dient gleichzeitig als gedeckter Pausenplatz. 

Raumproportionen, Fenstergrösse und Zierelemente des  

Erweiterungsbaus orientieren sich am Altbau.

Anspruchsvoller Innenausbau

Die Systembauelemente wurden aussen mit einer Lärchen-

fassade versehen und innen mit Buchenplatten gedeckt. Der 

Innenausbau war anspruchsvoll: «Die sichtbaren Buchen-

holzteile verlangten höchste Genauigkeit», erläutert Andreas 

Kern, Verkaufsleiter bei Häring. Zugleich schwärmt er von den 

Qualitäten des natürlichen Baustoffs, der selbstverständlich 

formaldehydfrei verleimt ist: «Die Holzwände sind robust und 

schaffen eine wohlige, beruhigende Atmosphäre.»

Das Gebäudeensemble erinnert an eine Burg mit markantem 

Bergfried. Der Turm als neues Wahrzeichen hat nun auch Ein-

gang ins neue Logo der Tandemschule gefunden. Die 2002 

gegründete Schule kann auf einen schnellen Erfolg zurück-

blicken: Nach nur einem Jahr waren bereits alle 18 Plätze  

besetzt, seit 2006 hat sie einen definitiven Leistungsvertrag 

mit dem Kanton Baselland.

AUF EINEN BLICK

Projekt	 Erweiterungsbau Tagessonderschule Tandem, Reinach

Bauherrschaft 	 Verein Sommerau, Rümlingen

Architektur	 Steinmann & Rey, Liestal

Aufgabe von Häring	 Holz-Systembau

Ausführung	 Juni – Oktober 2016 

Neues Wahrzeichen: Der dreistöckige Turm mit Lärchenfassade

Turm, Auf- und Übergänge: Das Ensemble erinnert an eine Burg

ZUFRIEDEN?

«Häring hat die gesamte Ausführung des Holzbaus planerisch minuziös voran-

getrieben und termingerecht fertiggestellt. Bauherrschaft wie Architekten sind 

mit dem Resultat sehr zufrieden.»

Heinz Bäni, Bauleiter
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OB SALZ ODER KOHLE – DIE KUPPEL DECKTS

IDEE UND FAKT

Kuppelbauten (engl. dome structures) aus Brettschichtholz 

bieten handfeste Vorteile. Ihre von den Strukturen in der  Natur 

inspirierte Konstruktion erreicht mit wenig Materialaufwand 

die maximale Stabilität. Dank geringem Eigengewicht reicht 

ein fl aches Fundament, Seitenwände sind nicht nötig. Da 

auch der Transport einfach ist, sind die Montagezeiten kurz.

Kuppelbauten von Häring bieten eine sehr hohe Speicher-

kapazität pro Quadratmeter. Mit Spannweiten von bis zu 

200 Metern können bis 500’000 Tonnen Kohle oder 800’000 

Tonnen Salz sicher gelagert werden.

Verleimte Holzträger haben eine nachweislich hohe Stand-

festigkeit im Brandfall und bieten hohen Widerstand bei 

 ausserordentlichen Ereignissen. Ebenso ist Brettschichtholz 

korrosionsfest. Damit ist ein minimaler Wartungsaufwand 

 garantiert.

«Die Erfahrungen mit dem vor 13 Jahren errichteten Saldome 

haben die Branche beeindruckt», erklärt Sérgio Lucas, Ver-

kaufsingenieur bei Häring. Er hat ein grosses Potenzial in der 

internationalen Schüttgutbranche festgestellt. Denn schliesslich 

ist die Lagerhalle nicht nur effi zient und kostengünstig, sondern 

auch noch elegant wie ein Opernhaus.

Mehr erfahren: www.dome.haring.ch

Effi zient: Kuppelbauten von Häring bieten grösstes Lagervolumen pro m2


